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Samstag 12. April 


J. Kirchliche Geſetze und Verordnungen. 
8. Aus dem Großherzogthume Poſen. 


Verordnung des Königl. Conſiſtoriums und Schulcollegiums, 


die den Schullehrern unterſagten Verrichtungen geiſtli— 
cher Handlungen betr. re 

Wir haben noch unterm 28ten Auguſt 1817 (Amts⸗ 
blatt pro 1817 No. 39, Seite 633) den evangeliſchen Schul: 
lehrern auf dem Lande im Allgemeinen das Vorleſen der 
Predigt am Sonntag Vormittag und eine jede anmaßende 
Verrichtung kirchlicher und geiſtlicher Handlungen, welche 
bloß dem Prediger zukommen, unterſagt, und dabei auf die 
Verordnung Bezug genommen, welche dieſerhalb ſchon frü— 
her und namentlich nech von dem ehemaligen königlich ſüd— 
preußischen Conſiſtorio unterm 7ten April 1794 an die Kreis- 
Senioren Behufs deren vollſtändigſten Kundmachung ergan— 
gen iſt. Deſſen ungeachtet gehen bei uns ſowohl aus dem 
hieſigen, als auch aus dem Bromberger Regierungsbezirk 
Anzeigen ein: daß ſich einige evangeliſche Schullehrer fort⸗ 
gelegt Eingriffe dieſer Art in das Amt der Geiſtlichen zu 
chulden kommen laffen, und daß auch Gemeinden derglei— 
chen geſetzwidrige Handlungen von den Schullehrern durch⸗ 
aus verlangen. Dieſer Unfug kann nicht länger geduldet 
werden, und wird fortan nicht ungerügt bleiben. Damit 
aber Schullehrer und Gemeinden nicht etwa Unbekanntſchaft 
mit den beſtehenden Vorſchriften vorſchützen können, fo wer⸗ 
den die Beſtimmungen jener Verordnung, nachdem ſolche 


einige zeitgemäße Abänderungen erlitten haben, hierdurch, 


wie folgt, zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 1) Es wird 
hiermit das Vorleſen der Predigten von den Schullehrern, 
im Allgemeinen, bei allen den evangeliſchen Gemeinden, 
welche unter einer halben Meile von der Kirche entfernt 
ſind, gänzlich unterſagt. ) Dagegen wird es zwar denen, 
welche eine halbe Meile und darüber von der Kirche ent: 
fernt ſind, nachgegeben, um alten, kränklichen oder durch 


ſtel vor, damit die Zuhörer mit dem 


den. 


wird ein 
d) die Predigt vorgeleſen und e) mit einem allgemeinen 


Der A onnementspreis iſt für 
jedes Eemefter ji. 3. — um 
welchen ale mit dem Ober⸗ 
poſtamt Darmſtaßt in directem 
Paquetſchluß ſtehenden Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile ä 4 kr. 


Nr. 30. 


andere Umſtände an dem Beſuchen der Kirche behinderten 
Perſonen, eine, wenn gleich nur unvollkommene, Stellver⸗ 
tretung der kirchlichen Erbauung zu verſchaffen; jedoch fell 
3) im Allgemeinen dieſes Vorleſen bei den eben genannten 
Gemeinden, nur am Sonntage Nachmittags um 2 Uhr, 
und zwar, mit Ausſchluß der erſten Feiertage der hohen 
Feſte, Statt finden, damit Niemand, welcher dem Vorle⸗ 
ſen beiwohnen will, dadurch an dem Beſuchen der Kirche 
behindert werde. 4) Ob in einzelnen Fällen, wenn der 
Prediger des Kirchſpiels ſelbſt, durch ſeinen Superintenden⸗ 
ten, für eine von der Kirche vorzüglich weit entfernte Ges 
meinde die Erlaubniß zum vormittaͤglichen Vorleſen der 
Predigt an den gewöhnlichen Sonntagen bei uns nachſucht, 
ſolche ertheilt werden könne, wird nach reiflicher Erwägung 
der dabei obwaltenden Umſtände jedesmal beſonders beſtimmt 
werden. 5) Bei dem Predigtvorleſen nüſſen alle nur in 
die Kirche, und für ordinirte Prediger ſich eignende Hand 
lungen weggelaſſen werden. Ferner ertheilen wir in Am 
ſehung des Predigtvorleſens nachſtehende allgemeine Wer: 
ſchriften: a) das Vorleſen wird mit einem kurzen Liede an⸗ 
gefangen; p) nach deſſen Beendigung lieſt wechſelweiſe an 
einem Sonntage ein Knabe das Evangelium oder die Epi⸗ 
Inhalte der heiligen 
Schrift bekannter werden, am nächſtfolgenden Sonntage 
aber haben ſich zwei Knaben einen Theil des bei der Ge⸗ 
meinde eingeführten Katechismus fo abzufragen, daß nach 
und nach der ganze Katechismus vom Anfang bis zu Ende 
durchgegangen wird, damit auch hierdurch die Hauptſtücke 
des Katechismus der Gemeinde in Erinnerung gebracht wer⸗ 
Dabei wird es dem Schullehrer überlaſſen, die Länge 
des jedesmal abzufragenden Theils zu beſtimmen; c) dann 
zur Predigt paſſendes Hauptlied gefungen, ſodann 
Gebete, ſo wie mit dem Singen eines kurzen. Liedes, oder 


einiger Verſe aus einem längeren, das Ganze beſchloſſen. 
1160 Die Herren Kreis⸗Superintendenten ſuchen ein den Be⸗ 


— 
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därfniſſen und Begriffen des Landmanns angemeſſenes Pre⸗ 
digtbuch aus, welches dann im ganzen Kreiſe gebraucht wer⸗ 
den ſoll. 
Evangelien fürs Landvolk hierzu in Vorſchlag bringen. 7) 
Kollektiren, Segenſprechen, Fürbitten, Dankſagungen, Ab⸗ 
kündigungen der Verſtorbenen und Einleitungen der Sechs: 
wöchnerinnen werden nicht nur bei jenen Vorleſungen in der 
Schule, ſondern auch zu jeder andern Zeit und an jedem 
andern Orte hierdurch ausdrücklich unterſagt, da alle dieſe 
kirchlichen He en nirgends anders als in der Kirche 
und von einem ordinirten Prediger verrichtet werden dür⸗ 
fen. 8) Leichenpredigten, Sermonen, oder Parentationen, 
können von Schulmeiſtern nicht gehalten, noch Kollekten 
dabei abgeſungen werden, ſondern wer ſolches verlangt, muß 


dies von dem ordentlichen Prediger verrichken laſſen, und 


obgleich Niemand wider feinen Willen genbthigt iſt, ein Be: 
gtaͤbniß mit dergleichen Feierlichkeiten zu haben, ſo muß 


doch, auch jedes ſtille Begräbniß — wobei es dem Schulleh- 


be 


rer frei ſteht, ein oder mehrere Lieder zu ſingen und ein 


fittes Gebet zu verrichten — dem ordentlichen Prediger ges 
meldet werden, damit dieſer es in das Kirchenbuch eintra⸗ 
gen und wegen des Vegräbniſſes ſelbſt Verfügung treffen 
kann. 90) Verlangt Jemand, daß bei Beerdigung feines 
Todten eine Leichenpredigt oder Rede gehalten werde, und 
der Prediger wird durch Umſtände behindert, ſolches zu 
thun, ſo ſteht es dieſem frei, auf geziemendes Anſuchen 
nachzugeben, daß der Schullehrer eine dergleichen Predigt 
oder Rede vorleſe; jedoch muß der, Prediger das" Predigt: 
buch und die aus demſelben vorzuleſende Predigt, oder 
Rede dem Schullehrer beſtimmem, dem letztern aber wird 
bei dem Vorleſen jeder eigene Zuſatz, ſo wie die eigenmäch⸗ 
tige Wahl der Predigt oder Rede, und das Vorleſen der⸗ 
ſelben ohne ausdrückliche Genehmigung des Predigers hier: 
mit ernſtlich unterſagt. 10) Werden die Gemeinden er⸗ 
mahnt, die ihnen nachgelaſſene Erlanbniß des Vorleſens 
einer Predigt in der Schule nicht dahin zu mißbralichen, 
daß diejenigen Perſonen, welche nicht durch Krankheit oder 
Alter vom öffentlichen Gettesdienſte in iheem ordentlichen 
Goktesyhauſe abgehalten worden, den öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt in der Kirche vernachläßigen, weil wir ſonſt genb⸗ 
thigt fein würden, dieſe Erlaubniß wieder aufzuheben. — 
Wir veranlaſſen ſowohl die Herren Superintendenten, als 
auch jeden evangeliſchen Prediger in unſerm Conſiſtorial⸗ 
Bereich nicht nur darüber ſtrenge zu wachen, daß dieſer Ver: 
ordnung überall auf das Genaueſte nachgelebt werde, ſon⸗ 
dern uns auch die etwanigen Uebertreter derſelben ſofort zur 
Veſtrafung anzuzeigen. Poſen, den 30ten October 1822: 


* 


11. Kirchliche Nachrichten. 
Koͤnigreich Preußen. 


Aus Königsberg. Luther hatte berelts im Jahr 


1 


ge: 


1523 den D. Brieemann hieher geſandt, der am 27ten 


September 


enn d 


die erſte evangeliſche Predigt in der Domkirche 


Allenfalls wollen wir Heyms Predigten über die 
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hielt. In demſelben Jahre wurde auch im Löbenicht, 


von 


Sebaſtian v. d. Heyde, und in der Altſtadt, von Jagen 


teufel, welcher zur evangeliſchen Kirche übergetreten war, 
beſonders aber von D. Amandus am 29ten November 1523 
(es ſoll der erſte Adventſonntag geweſen fein) die evangeli⸗ 
ſchen Wahrheiten von der Kanzel verkündigt. 


Königsberg 


3 
j 


i 
1} 
g 
j 
} 


feierte, nach den hiſtoriſchen Nachrichten von dem zweiten 


Reformationsfeſte, 


jährige Reforma ions⸗Jubelfeſt. Dreihundert Jahre 5 


die wir von dem berühmten Magiſter 
Lilienthal haben, 1723 am erſten Adventſonntage das 200 


alſo bald verfloſſen, daß das Licht des Evangeliums in une 


ſerm Vaterlande aufgegangen iſt, und der 300 jährigen Nee 
formations⸗Jubelfeter, die am erſten Adventſonntage dieſes 
Jahres Sta 


freudig entgegen. 


Italien. a 
See. Heiligkeit der Papſt hielt am 10ten März ein gu 
heimes Conſiſtorium, in welchem mehrere Erzbiſchöfe Aar 
Biſchöfe, meiſt für italieniſche und franzbſiſche Kirchen, Preh 
coniſirt, und die Ernennung nachſtehender Kardinäle be 
kannt gemacht wurde: Prieſter: 
tazzoli, Erzbiſchof von. Edeſſa; 2) Mſgr. Gianfrancesco Fal⸗ 
zacappa, Biſchof von Ancong ; 3) Mſgr. Antonio -Pallete; 
4) Mſgr. Francesco Serlupi; 5) Mfar. ‚Carlo Maria, ed 
cini; 6) Mſgr. Luigi Pandolfi; 7) Mſgr. Fabricio Turxioſ⸗ 


tt finden wird, ſehen gewiß alle Evangeliſche 


1) Mf r. Francesco den 


zi; 8) Mſgr. Ercole Dandini, Biſchof von Oſimo und Cingoliß 
0) Niſgr. Carlo Odesczlchi, Erzbiſchof von Ferrara (als fo 


cher im nämlichen Conſiſtorium präconiſirt). — Diacon en! 
10) Mſgr. Antonio Froſini ; 1) Mſgr. Tommaſo Rlario Sfol, 
za, und 12) Mſgr. Viviano Orſini. Außerdem haben Se 
Heiligkeit noch eilf Kardinäle ernannt, aber in petto be⸗ 
halten. — In der Allokution des heil. Waters bei Eröffnung 
dieſes Conſiſtorlums, bemerkt man folgende Stelle: „Unſet 
Eifer für das Wohl der Religlon und der Kirche iſt wedel 
durch die Laſt der Jahre, noch durch den ſchwächlichen, Zu, 
ſtand Unſerer Geſundheit, noch durch die ſchweren Kinder 
niſſe, die ſich von Zeit zu Zeit Uns entgezenſtemmten, ge 
lähmt worden. Mit görtlichem Beiſtande werden Wir bib 
zu Unſerem letzten Lebenshauche die Pflichten Unſeres aphe 
ſtoliſchen Amtes zu erfüllen und zu wahren emſig befreit 
fein, Um dies beſſer zu erzielen, haben Wir heute beſchlof, 
fen, Euer um eine beträchtliche Zahl vermindertes Coll, 
gium wieder zu vermehren, indem Wir ihm auserwählt, 
Männer zugeſellen, deren Treue, Rechtlichkeit, Grundſähe, 
Eifer und Scharfſinn in Erfüllung der ihnen anvertraute 
Berufspflichten Wir durch die Erfahrung kennen gelernt hö 
ben und durch deren Hülfe, wie durch die Eurige, ir 
der oberſten Leitung der Kirche unterſtützt zu werden gewiß 
find. Die Kreirung neuer Kardinäle haben Wir bis heul 
auch aus dem Grunde verſchoben, damit das vierundzwaß 
zigſte Jahr Unſeres Pontiftcats, in welches Wir einzutreten 
im Begriffe find, Uns wie Euch um fo erfreulicher und he 
bringender werde.“ 1 


Eu; 


„Pforzheim) gegen 
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Deutſchland. 


Berichtigung eines Zeitungsartikels, die Gemeinde 
Mühlhauſen und den Pfarrer Henhöfer betref⸗ 
Schon unter dem 15ten März ſchickte ich dieſen Auf⸗ 
ſatz an die Redaktion der Freiburger Zeitu ng mit 


e SE: 


folgendem Beiſchreiben: „Ich überſende einer geehrten Me: 


daktion hiermit die Berichtigung des Auffages in der 
Ertrabeilage zu Nr. 50. mit der Bitte, derſelben ſogleich 
einen Platz in Ihrer Zeitung einzuräumen. Da dieſer Auf⸗ 
ſatz Wahrheit, fo wie jener der Erxtrabellage Verläum⸗ 
dungen und Lügen enthält, ſo hoſſe ich, eine geehrte 
Redaktion werde ihn um fo lieber auftehmen, und zugleich 
durch die Aufnahme und ſchnelle Bekanntmachung deſſel— 
den Ihre Unbefangenheit an der ganzen Sache ben: 
kunden. Indem ich mir einige Exemplare derſelben an den 
in dieſem Brief benannten Ort ausbitte, beharre ich mit Ach⸗ 
tung einer geehrten Redaktion ergebener Dr, Henhöfer. 
Steinegg bei Pforzheim, den 15. März 1823.“ — Da nun 
aber bis auf die heutige Stunde weder der Aufſatz öffenk⸗ 
lich erſchienen noch mir als dem Eigenthülmer zurückgegeben 
oder ſonſt eine Antwort zurückgekemmen iſt; fo ſchelnt es, 
daß man der Wahrheit in beſagtem Blatte keinen Platz 
zu gönnen, ſondern ſie vielmehr zu unterdrücken geneigt iſt. 
Ich erſuche daher ein auswärtiges Blatt, die Redaktion 
der allgemeinen Kirchenzeitung, denſelben gefälligſt zur Oef⸗ 
fentlichkeit zu bingen. — In der Extrabeilage Nr. 50. zur 
Freiburger Zeit ing lieſt man einen, auch in beſondern Ab- 
drücken ſorgfältig dahter verbreiteten, ano nymen Artikel, 
worin gegen mich und das Ereigniß in Mühlhausen ſehr 
bitter losgezogen wird. Perſön liche Anfälle dieſer Art, 
und wie noch mit mehr Vitterkeit die Zeitſchrift „der Ka⸗ 
Well jüngſt enthielt, verdienen eizentlich gar keine Ant⸗ 
Wort, indem ſich ſolche gehaltloſe Dinge von ſelbſt widerle⸗ 
ene Da es aber hier nicht blos einer Perſon, ſondern mehr 
der Sg che ſelbſtogilt; ſoßiſt es 
kel der 


8 Freiburger Zeitung nach der Wahrheit zu berichtigen. 


s iſt wahr, daß in Mühkhauſen an der Wurm (Amts 
b 220 Perfonen‘, Kinder mit eingerechnet, 
ihrer Ueberzeugung' folgend, zur evangellſch prote⸗ 
ktantiſchen Kirche übergetreten find. Dies iſt es, was 
die Kirchen- und die Neckarzeitung, aber fo ſanft, berührt 
hat, daß der Verfaſſer dieſes Frelbur zer Artikels nicht Ur⸗ 
ſache gehabt hätte‘, ſo heftig daruber zu grollen. Damit iſt 
aber auch alles widerlezt, was der Aufſatz von Separati⸗ 
ben, Pietiften und Sekten ſpricht. In Mühlhauſen giebt 
es keine Separatiſten und keine Pietiſten, ſondern nur, 
ebangeliſche Chriften, die in der Erhebung des Her⸗ 
dens zu Gott aller Tugend nachſtreben, die Heiligung ih⸗ 
kes Gemüthes gerne in der Reinheit ihrer Sitten ausdrücken 


und dies alles nicht auf dem verkehrten Wege eines ſel b ſt⸗ 
gewählten Gott esdienſtes, durch Menſchen⸗ 


werk und Selbſtheiligkelt, 

dendigen Glauben aus freier Gn 
Jeſu 

ber daſelbſt 


ſondern im wahren le⸗ 
aud ade Gottes in Chri- 
zu erlangen ſuchen. Sekten giebt es noch weni⸗ 


| 
| 
| 


1 


Pflicht, inſoweit den Arti⸗ 
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nicht nöthig, erſt eine Sekte zu machen. Sie fanden das, 
was ſie ſuchten, das reine Wort Gottes, unver⸗ 
miſcht mit Menſchenſatzung, in der evangeli⸗ 
Then Landeskirche. Dieſer haben fie ſich angeſchloſſen, 
und um Aufnahme in dieſelbe mit Herz und Mund gebeten. 
Wo iſt hier Sektirerei? Doch des Verfaſſers Abſicht iſt leicht 
zu errathen. Sein Geſchrei über Separatiſten, Pietiſten 
und Sekten ſoll die Sache in ein ſchiefes Licht ſtellen, die 
Wahrheit übertönen und die Menge veranlaſſen, ohne wei⸗ 
tere Unterſuchung zu verdammen. Dieſes feine Kunſtſtück 
iſt nicht neu. Schon Paulus klagt: „Nach der Wahrheit, 
die ſie eine Sekte nennen, diene ich dem Gott mei⸗ 
ner Väter“ (Apoſtelgeſch. 24, 44.) Und wie die Phari⸗ 
ſäer und Schriftgelehrten nur ihre Bundeslade hin⸗ 
ter Rauch und Vorhang für die Kirche, alles 
andere aber für eine Sekte ausgaben, ſo iſt ja auch bis in die 
neueſte Zeit herab der geſammten proteſtantiſchen Kirche, 
von der (Römiſch⸗) katholiſchen der Charakter einer Kir: 
che abgeſprochen und dieſelbe eine Sekte genannt worden. 
Was ſoll hier noch der Vorwurf einer Sekte gegen die ar⸗ 
men Müh lhäuſer? Der Verfaſſer führt im Verfolge einen 
Brief an, angeblich vor Kurzem von mir an einen Jugend⸗ 
freund geſchrieben, worin ich bedaure, „einen Schritt gethan 
zu haben, der mich um Brod und Achtung gebracht habe.““ 
Wer dieſer Jugendfreund ſei, der Briefe fo un⸗ 
ſchn gebraucht, iſt nicht gefagt. Ich weiß es auch 
nicht; aber das weiß ich, daß ich das Geſagte und im an⸗ 
geg benen Zuſammenhange niemals geſchrieben ha⸗ 
be. Wie ſollte, wie konnte ich damals ſchon einen 
Schritt bedauern, der bis dahin noch gar nicht geſche⸗ 
hen war, und der immer nur mit meiner Ueberzeu⸗ 
gung geſchehen kann? Das iſt jedoch wahr, daß ich 
Freunden, die mir zur Umkehr und Nachgiebigkeit vierhen, 
ſchriftlich und mündlich antwortete: Ich wollte gern, wenn 
Gotteswort und mein Gewiſſen es zulteßen „und fie dürf⸗ 
ten um fo mehr davon überzeugt fein, als meine Ueberzeu⸗ 
gung mich um Pfarrei und Brod gebracht habe — (harte 
Opfer für me ne äußere Lage!) Solche briefliche Aeußerung 
mag nun auch in dem Zeitungsartikel verdreht ſein. Um 
Achtung aber bei der Welt habe ich in dieſer Sache 
noch nie geworben. Sie iſt blos Gewiſſensſache 
und dabei war mir bekannt, daß wahres Chriſtenthum öfter 
Schmach als Ehre bringt. Auch Verletzung des Pfarr 
Eides und verbrech eriſche Umtriebe werden mir — 
doch nur durch das Viſir des verkappten Verfaſ⸗ 
ſers — vorgeworfen. Was er damit ſagen will, iſt fait 
unverſtändlich. Giebt es wohl auch einen Eid wider die 
Wahrheit, oder iſt es in der katholiſchen Kirche ein 
Verbrechen, die Wahrheit zu ſagen? Der Ver faſſer 
beweiſe zuerſt, daß ich etwas anders gethan 
habe! Hat aber auch der „Apoſtel Paulus“ ſeinen Pfarr⸗ 
Eid verletzt, und verbrecheriſcher Umtriebe ſich ſchuldig ge⸗ 
macht, weil er — ein jüdiſcher Lehrer, aufgeſtellt juldiſche 
Grundſätze zu predigen und ausgeſandt die Chriſten zu ver⸗ 
folgen — nach erlangter beſſerer Einſicht anfing, den gekreu⸗ 


; bie guten Leute hatten zu ihrem reinen Zwecke zigten und von den Todten auferſtandenen Chriſtus zu ver⸗ 
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kündigen?“ Faſt follte man es glauben. Daß aber doch 
der Verfaſſer wiſſe, wenn er es nicht ſchon weiß, wie bis 
zum geringſten herab gewiſſenhaft in dieſer Sache gehan⸗ 


delt wurde, fo will ich hier nur kurz den nöthigen Aufſchluß 
geben. So lange ich Pfarrer bei der katholiſchen 1 1 05 


in Mühlhauſen war, habe ich nichts als Evangelium 
geprediget, dabei ale Ceremonien und Gebräuche 
der katholiſchen Kirche von Anfang bis zu Ende ge⸗ 
halten und ſelbſt mitgemacht. Dies iſt That ſa⸗ 
che und kann von hundert und aber hundert Men⸗ 
ſchen beſtätiget werden. Erſt in Bruchſal, wohin 
ich mit Zurücknahine der Fakultät einberufen und wo ich 
alſo ſchen von der Pfarrei vorläufig entfernt 
war, wurde ich auf Sätze hingeführt, die mit den Grund⸗ 
ſätzen der katholiſchen Kirche nicht mehr über⸗ 
einſtimmten! Ehe ich aber davon öffentlichen Gebrauch, 
machte, ſchickte ich zuvörderſt dieſe Sätze an Ein biſchöf⸗ 
liches Vikariat als meiner oberſten Kirchenbehörde ein, und 
bat, mich entweder aus dem Worte Gottes zu wi⸗ 
derlegen, oder wenn man das nicht könne und wol⸗ 
le, aus der katholiſchen Kirche auszuſchlieſien, weil 
ich, wider meine Ueberzeugung nicht lehren könne 
und Heuchler nicht ſein wolle. Der Erfolg war, daß 
mir die Pfarrei gänzlich abgenommen, und ich aus der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ausgeſchloſſen wurde.. Jetzt erſt, ſomit auf: | 
fer Verbindung der katholiſchen Kirche, machte ich 1 


Glaubensbekenntniß durch den Druck öffentlich 
bekannt. Von nun an zog ich mich aber auch immer mehr 
zurück, und ließ in der letzten Zeit beinahe Niemand mehr 
zu mir, der nicht in beſondern unbezüglichen Geſchäften 
mit mir zu thun hatte. Wie grundlos, wie lieblos 
iſt demnach der Vorwurf von verletztem Pfarreid und von 
verbrecheriſchen Umtrieben! — Zuletzt find es noch 
dermeintliche Verfolgungen, womit der Verfaſſer meiner, 
„als des Propheten dieſer Separatiſten-Geſellſchaft“ ſpottet. 
So viel mir bekannt iſt, hat ſich noch Niemand über Ver- 
folgung öffentlich beklagt, oder auch nur ein Wort davon 
geſprochen. Inzwiſchen, damit der Verfaſſer doch wiſſe, daß 
er nicht ganz ohne Grund ſolcher Verfolgungen erwähne, 
will ich noch einiges herſetzen, mehr Andere, als mich be: 
treffend. Was iſt es denn anders als Verfolgung, wenn 
man ſtille und friedliche Leute, wie es zu Mühlhauſen ge. 
ſchehen iſt, Effentlich beſchimpft, wenn man fie für 
Ketzer gusſchreit, mit Steinen nach ihnen in ihren Häu⸗ 
fern wirft, für meineidig fie erklärt und ihnen mit dem 
Meſſer droht, wenn ſie ſich nicht zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche unterſchreiben, wenn der 
Zollgardiſt das Bibelleſen und das Reden vom 
Worte Gottes zwiſchen einzelnen Menſchen unterſa⸗ 
gen und halbe Nächte hindurch lauern muß, 
ob Niemand bei mir geweſen; wenn man einen 
unſchuldigen Menſchen aus der Mitte einer angeſehenen 
Familie bei Nacht mit Mannſchaft herausholen läßt, und 
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das die Waffen, womit die Kirche erhalten um 
vertheidigt werden fol? Wahres Chriſtenthun 
kennt keine andere Waffen, als das Wort Got 
tes; dieſes ſchlaͤgt alle Lüge nieder! Wollte Gott, mn 
würde auch nur damit kämpfen und ſtatt des Zank 
und Streites, für einander beten! — Ob man dieſe Leut 
ſo gerne ziehen laſſe, wie der Verfaſſer verſichert, will i 
nicht unterſuchen. Warum hat man aber, nachdem fie fh 
zur evangeliſchen Kirche bereits erklart hatten, den vorigen 
Pfarrverweſer, der freilich durch feinen Eifer die Tren 
nung ſehr beförderte, abberufen, und ihm einen ge 
achteten Dekan zum Nachfolger gegeben, der dess 
gen ſeine entlegene weitläufige Pfarrei, fein ganzes Doku 
nat verlaſſen und auf ein geringes Pfarrdorf von 300 bit 
400 Seelen eilen mußte, um wieder gut zu machen, wal 
jener nach kath. Sinne verdorben hatte? Iſt es den 
Katholiken Ernft, dieſe Leute nicht blos zur Kirche 
ſondern in derſelben, als Mittel, zur Wahrheit zu 
führen, fo giebt es hierzu nur Einen Weg: Sie ſeßen 
an ihrem Theil einen der Sache gewachſenen Prediger d# 
hin, und Gleiches thun am anderen Theil auch die Pu. 
teſtanten. Beide predigen dann, jeder nach der Lehre fi: 
ner Kirche mit Liebe und Eifer ohne Zank um 


Streit und — Wahrheit wird ſiegen. So hat man 


Gott und feinem Gewiſſen Genüge gethan, und lein Menſch, 
keine Kirche kann fi) beklagen. — Schließlich wünſche ih 
nur, daß die verſprochene, aktenmäßige Darſtel 
lung und gründliche Widerlegung gewiſſeh 
hafter, als der beſagte Zeitungsartikel, verfaßt werde, 
damit des unnöthigen Schreibens nicht fo viel werde. — 
Karlsruhe, den 10ten März 1823. Henhöfer. 

Eine Geſellſchaft katholiſcher Gottesgelehrten in Franken 
hat ſich ſeit mehreren Jahren damit abgegeben, einen Plan 
zu bearbeiten, nach welchem die griechiſche und lateiniſche 
Hirche wieder zu vereinigen ſeien. Vielleicht kommt bald 


der rechte Zeitpunkt, davon öffentlich Gebrauch zu machen, 


Nachtrag zur Geſchichte des Pfarrers Henhöfer. Al 
der Nachfolger des Pfarrers Henhöfer zum Erſtenmal die 
Kanzel beſtieg, eiferte er — wohl nicht mit beſcheidener Pa 
ſtoral⸗Klugheit — heftig gegen feinen Vorfahr und deſſen 
Lehre. Es herrſchte eine große feierliche Stille bei dem Vol 
ke, des an feinem wahren Hirten Henhöfer mit alleh 
Liebe hieng, um deſto aufmerkſamer den neuen Cathedermann 
zu hören. Da ſtand ein junges Mädchen auf, ſtellte fi) 
in die Mitte, ſich gerirend, als könne fie die neue Rede 
nicht länger anhören, und wolle weggehen. Der neue Kat 
zelredner fie bemerkend wendete ſich an fie mit der öffentlichen, 
Frage: Und du, iſt dir es etwa nicht recht, was 
ich ſage, und glaubſt du nicht an dieſe Wa hl 
heiten? Das Mädchen antwortete freimüthig und denk 
lich: Nein, ich fühle mich im Geiſte berufen, 
hiemit öffentlich zu bekennen, daß ich allet 


von nichts als Verbannung und Landesverwei⸗ dieſes für Verläumdung und Unwahrheit hal 


fung ohne Verhör und rechtliches 


Urtheil te; darauf ſoll ſich der größte Theil der Gemeinde ihr zl 


ſpricht; anderer unſchönen Dinge nicht zu gedenken? Sind! geſellt, und daſſelbe behauptet haben. 
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